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Amtlicher Teil♦

Nr . W . III . 1577/10 . 15. K. R . A.
Bekanntmachung,

betreffend Beschlagnahme, Verwendung und Veräußerung von
Bastfasern (Jute, Flachs, Ramie, europäischer Hanf und
überseeischer Hans) und von Erzeugnisten aus Bastfasern.

Vom 23. Dezember 1915.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des

Königlichen Kriegsmintsteriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwider¬
handlung , soweit nicht nacy den allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind, gemäß den Bekanntmachungen
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni
1915, 9. Oktober und 25. November 1915 und den Bekannt¬
machungen über Vorratserhebunge » voin 2. Februar 1915,
3. September 1915 und 21. Oktober 1915 bestraft wird' ),

ß 1. Bon der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
a) alle Bastfasern im Stroh und in rohem, ganz oder

teilweise gebleichtem, kremiertem oder gefärbtem Zustande.
Als Bastfasern im Sinne dieser Bekanntmachung sind

anzusehen:
Jute , Flachs , Ramie , europäischer Hanf, (außereuro¬
päischer Hanf, wie Manilahanf , Sisalhanf oder die
indischen Hanfarten . Reuseelandflachs und andere
Seilerfasern ), sowie alle bei der Bearbeitung entste¬
henden Wergarten und Abfälle.

b) Erzeugnisse aus Bastfasern.
Nicht betroffen werden diejenigen Mengen von Bast¬

fasern oder Erzeugnisse aus ihnen, ivelche nach dem 25.
Mai 1915 aus dem Reichsausland (nicht Zollausland ) nach¬
weislich eingesührt sind (vgl. 8 7). Die von der deutschen
Heeresmacht besetzten feindlichen Gebiete gelten nicht als
Ausland im Sinne dieser Bekanntmachung. Doch werden
die in der Zeit vom 25. Mai 1915 bis 1. September 1915
aus Belgien .eingeführten Bastfasern von der Bekannt¬
machung nicht betroffen.

8 2. Beschlagnahme.
Beschlagnahmt werden hiermit:

a) die in § la bezeichnten Bastfasern mit Ausnahme
des Bastfaserstrohes und der Abfälle;

b) die fadenartigen Halb- und Fertigerzeugnisseaus Bast¬
fasern, wie Garne . Zwirne , Seilfäden;

' c) alle nach Maßqabe des 8 4, Nr . 2 auf Vorrat fertrg-
gestelllen Halb- und Fertige-rzeugmisen aus Bastfasern.

§ 3. Allgemeine Verarbeitungserlaubnis.
1 . Das Bleichen und Färben roher Garne in den

Nummern bis 28 engl, einschließlich bleibt erlaubt.
2. Ferner bleibt erlaubt:
a) die Herstellung von Garnen , die nachweislich zur

Anfertigung von Nähgarnen bzw. Nähzwirnen bestimmt sind.
Werden Garne für die Verarbeitung zu Nähgarnen

bzw. Nähzwirnen vom Hersteller abgegeben, so hat der
Abnehmer schriftlich zu versichern, daß das Garn zu Näh¬
garn bzw. Nähzwirn verarbeitet werden soll. Diese Ver¬
sicherung ist von dem Hersteller als Nachweis über die
Abgabe des Garnes aufzubewahren.

b) die Herstellung von Seilerwaren in den handwerks¬
mäßig geführten Betrieben, soweit sie zur Aufarbeitung der
am 15. August 1915 in dem betreffenden Betriebe vorhan¬
den gewesenen Bastfasern oder Halberzeugnipe erfolgt.

e) die Verarbeitung des zehnten Teiles des am jewei¬
ligen Monatsersten vorhandenen Vorrates von folgenden
Seilerfasern zu Seilerwaren:

2.

4

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
s zu zehntausend Mark wird bestrait.

1 wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseire-
ickafft beschädigt oder zerstört , verwendet , verkauft oder
tauft oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsge-
fchäft über ihn abschließt;
wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegenstände

verwahren und pfleglich zu behandeln , zuwiderhandelt;
wer den erlassenen Ausführungsbestlmmungen zuwider¬
handelt.

Wer voriäßlich die Auskunft ^zu der er auf Grund dieser Ver-
dnung verpflichtet ist. nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
wichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
känanis bis m  sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehn-

qnarf bestraft . Auch können Vorräte , die verschwiegen
ch m Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden . Ebenso
rL bestraft, wer vorsätzlich die vorgefchnebenen Lagerbucher
irnrichteii und zil führen unterlaßt . ,

Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
-rordnung verpflichtet ist. nickt m der gesetzten Frist erteil
'er unricktiae oder unvollständige Angaben macht, wird mit

J i l . i dreitausend Mark oder iin Unvermögensfalle
^ ^ « » Monaten bestraft. Ebenso wird be¬

schwer fahrlässig die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten
>d zu führen unterläßt.

Manila brown, Manila daet, Manila strings Zaman-
doque, Mexico fair average und geringer.

6) Die Herstellung von Garnen und ihre Weiterver¬
arbeitung zu Fertigerzeugnissen, wenn Rohstoff Verwendung
findet, welcher zu 10 vom Hundert aus beschlagnahmten
Rohstoffen und im übrigen aus einer Mischung von ge¬
rissenen Bastfaserlumpen, gerissene» gebrauchten Seilerwaren,
Fadenabfällen , Kardenabfällen. Papier oder zu 15 vom
Hundert aus beschlagnahmten Rohstoffen und zu 85 vom
Hundert nur aus Papier besteht.

e) die Herstellung von Geweben aus Rohgarn feiner
als Leinengarn Nr . 44 engl, oder aus ganz oder teilweise
gebleichtem oder gefärbtem Garn feiner als Leinengarn
Nr . 29 engl. Garne , welche nur gekocht sind, gelten nicht
als gebleicht.

k) die Verarbeitung der bei Inkrafttreten dieser Be-
kanntmachung auf Kettbäumen befindliche» Garne ohne
Rücksicht auf die aus ihnen anzufertigende Ware . Hierbei
kann Schußgarn beliebiger Nummer verwendet werden.

8 4. Verarbeitungserlaubnisnur für Kriegsbedarf.
1. Die Verarbeitung und Verwendung von Bastfasern

mit Ausnahme der Herstellung von Garnen feiner als Lei¬
nengarn Nr . 28 engl.' ) ist erlaubt , soweit sie zur Erfül¬
lung von unmittelbaren oder mitlelbaren Aufträgen der
Heeres- und Marinebehörden dienen. (Kriegslieferungen.)

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung einer
Kriegslieferung ist zu führen. Für jeden mittelbaren oder
uumittelbaren Auftrag auf eine Kriegslieferung muß sich
der Hersteller der Halb- oder Fertigerzeugnisse vor der An¬
fertigung von Kriegslieferungen aus beschlagnahmten Be¬
ständen im Besitz eines ordnungsmäßig ausgefüllten und
von der auftraggebenden Behörde unterschriebenen amt¬
lichen Belegscheines für Erzeugnisse aus Bastfasern befin¬
den. Vordrucke für diese Belegscheine sind bei dem Web¬
stoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums , Berlin S . W. 48, Verlän¬
gerte Hedemannstraße 11, erhältlich.

2. Auch ohne einen Auftrag auf Kriegslieferungen
dürfen Halb- und Fertigerzeugnisse für Kriegsbedarf aus
Bastfasern auf Vorrat nach Maßgabe der folgenden Vor¬
schriften hergestellt werden:

a) Zu Garnen nicht feiner als Leinengarn Nr . 28
engl, und zu Seilerwaren für Kriegsbedarf dürfen Bast¬
fasern in einem Umfange verarbeitet werden, der 20 Ge-
wichrsteilen vom Hundert jedes einzelne» am 1. Dezember
1915 vorhandenen Bestandes an gleichartigen Bastfasern
gleichkommt.

Bei der Berechnung der Gesamtmenge der vorhanden
gewesenen Bestände an Bastfasern sind in Abzug zu bringen
die Mengen der nach dem 25. Mai 1915 aus dem Ausland
eingeführten Rohstoffe und die Mengen der gemäß § 3 Nr.
2, c bezeichneten Rohstoffe und Nr . 2, d angeführten Ab¬
fälle.

Personen , deren Vorrat am 1. Dezember 1915 ge¬
ringer war als* l/n  des im Jahre 1913 verarbeiteten Roh¬
stoffgewichtes, dürfen Garn nicht feiner als Leinengarn
Nr . 28 engl, und Seilerwaren für Kriegsbedarf uneinge¬
schränkt auf Vorrat arbeiten.

Bei der Feststellung der Bestände sind als Faserstroh
vorhandene Vorräte nur init ' /s ihres Gewichtes in Rech¬
nung zu stellen.

b) Zu Geweben für Kriegsbedarf dürfen Bastfasern¬
garne in einem Umfange verarbeitet werden, der 25 Ge¬
wichtsteilen vom Hundert der Bastfasergarnbestände vom
1. Dezember 1915 gleichkommt.

Bei Berechnung der Gesamtmenge der Bastfaferngarn-
bestände vom 1. Dezember 1915 ist die Menge der nach
dem 25. Mai 1915 aus dem Ausland eingeführten Garne
und Zwirne nicht zu berücksichtigen.

Die auf Vorrat hergestellten Garne und Gewebe
müssen getrennt von den übrigen Beständen gelagert wer¬
den. Es ist über sie ein Lagerbuch zu- führen, aus welchem
die Menge sowie jede Aenderung und Verwendung dieser
Vorräte ersichtlich sein muß.

Als Rohstoff-, bezw. Garnvorrat gelten die nicht in
Bearbeitung genommenen Mengen. Auf Lager befindliche
gehechelte Fasern und Wergarten sind Rohstoffbestände im
Sinne dieses Paragraphen ; ferner sind als Vorrat alle
diejenigen Halb- oder Fertigerzeugnisse anzusehen, welche
die Herstellungsmaschinen (Webstuhl, Spinnstuhl , seilschlag-
maschinen und andere) verlassen haben.

8 5. Veräußerungserlaubnisder Bastfaserrohstoffe.
Trotz der Beschlagnahme ist die umnittelbare Veräuße¬

rung und Lieferung von Bastfaserrohstosfen an Bastfaser¬
spinnereien und -seilereien zulässig. Eine Veräußerung oder
Lieferung an andere Personen ist nur zuläsfig, ivenn diese

' ) Garne feiner als Leinengarn Nr . 28 engl werden aus
Antrag durch die Leinengarn -Abrechnungsstelle Aktiengesellschaft,
Berlin W 56, Schinkelplatz 1- 4 zugeteilt.

einen schriftliche» Auftrag einer Bastfaserspinnerei oder
-seilerei zur Beschaffung von Bastsaserrohstoffen vorweisen.

8 6. Veräußerungserlaubnis für Bastfasererzeugniffe.
Trotz der Beschlagnahme ist gestattet:

a) die Veräußerung und Lieferung der gemäß 8 2 Ab¬
satz b bezeichneten fadenartigen Erzeugnisse, wie Gar¬
ne, Zwirne , Seilfäden , unbeschränkt;

b) die Auslieferung der gemäß § 4 Nr . 2 hergestellten
Erzeugnisse nur zur Erfüllung eines Auftrages auf
Kriegslieferungen (§ 4 Nr . 1).

8 7. Austauschcrlaubnis.
Gegen die nach § 1 letzter Absatz von der Beschlag¬

nahme nicht betroffenen Rohstoffe oder Halberzeugnisse kann
dieselbe Menge beschlagnahmter gleichartiger Rohstoffe bzw.
Halberzeugnisse ausgetauscht werden.

8 8. Ausnahme».
Ausnahmen von dieser Bekanntmachung können durch

die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums in Berlin bewilligt werden. Schriftliche,
mit eingehender Begründung versehene Anträge sind an
das Königlich Preußische Kriegsministerium, Kriegs -Roh-
längerte Hedemannstraße 9/10 , einzureichen.
stoff-Abteilung, Sektion W . III , Berlin S . W. 48, Ver-

8 9. Inkrafttreten.
Die Bekanntmachung tritt am 27. Dezember 1915 in Kraft.
Mit dem Inkrafttreten der Bekanntmachung werden

die Anordnungen der Bekanntmachung, betreffend Herstel¬
lungsverbot für Erzeugnisse aus Bastfasern Nr . W. I.
455/7 . 15. K. R . 21. aufgehoben' ).

*) Anmerkung:  Es wird darauf hingewiesen , daß die
Einzelbeschlagnahmen von Jute und Juteerzeugnissen durch diese
Bekanntmachung nicht aufgehoben werden.

Frankfurt (Main ), den 23. Dezember 1915.
Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

I . Nr . III. 5364. Berlin W . 9, den 17. Dczbr. 1915.
Leipziger Straße 2.

Auf Grund des 8 7 der Verordnung über die Berei¬
tung von Kuchen vom 16. Dezember 1915 (RGBl . S . 823)
bestimme ich im Einverständnis mit dem Herrn Minister
des Innern:

Zuständige Behörde im Sinne des 8 0 dieser Ver¬
ordnung ist die Ortspolizeibehörde, höhere Verwaltungs¬
behörde der Regierungspräsident , in Berlin der Oberprä¬
sident. Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : von M e y e r en.

I . 8392 . Weilburg , den 23. Dezember 1915.
Abdruck erhalten die Ortspolizeibehörden des Kreises zur

Kenntnis und Beachtung.
Der Königliche Landrat.

I . V. : M ü n s che r , Kreisseketär.
I . Nr . R. 1875. Weilburg , den 22. Dezember 1915.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises
Ich erinnere Sie hiermit an die rechtzeitige Heran¬

ziehung des Forst- und DomänenfiskuS zur Gemeindeein-
kommensteucr pro 1915/16.

Nach der Bekanntmachung im Regierungs -Amtsblatt
Nr . 25 vom l. Jahr sind der Veranlagung 246,2 °/o des
Grundsteuer-Reinertrags zu Grunde zu legen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
__ Lex.

I . Nr . II. 9776 . Weilburg . den 27. Dezbr. 1915.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, welche

iwch mit der Erledigung der Verfügung voni 24. Septbr.
cr. I . Nr. II . 5095, betr. die Grabenräumung und den
Wiesenbau im Rückstände sind, werden hiermit nochmals
an die sofortige Berichterstattung erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grotzss Hauptquartier 27. Dezember mittags
tw . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Ein von den Franzosen nordöstlich von Neuville

vor unserer Stellung gesprengter Trichter wurde von uns
besetzt. Eine feindliche Sprengung auf der Evmbres-
Höhe richtete nur geringe Beschädigungen an.

Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.
Oestltcher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

»



Erstes Kriegshalbjahr 1915.
Aanuar«

Die Geschichte des Jahres 1916 ist die Geschichte deS
Weltkrieges, der dieses Jahr vom ersten bis zum letzten
Tage aussüllte und zum denkwürdigsten in der Geschichte
der Menschheit stempelte. Die Ereignisse des ablaufenden
Jahres stad so gewaltig und von so weittragender Bedeu
Lng, daß ein Jahresüberblick im Rahmen eines Zeitung^
artikels ihnen unmöglich gerecht, werden kann, sondern sich
damit bescheiden muß, in gedrängter Kürze das Wichtigste
aus den weltenwendenden Geschehnissen hervorzuheben.
Verheißungsvoll etngeleitet wurde das Jahr an seinem ersten
Tage mit der Versenkung des englischen Linienschiffes„For-
mtdable" unweit Plymouth durch ein deutsches Unterseeboot.
Am 8. Januar landete die glückt ch entkommene Emden-
Mannschaft in Hodeida. Am 10. verabschiedete Genera^
Joffre 77 französische Generale wegen Untruglichkeit. Am
12. begann die Schlacht bei Soiffons, die zwei Tage spa er
mit der Eroberung von Euffie, Crouy, Bncy le Lang, Mffsy,
Vaurrot und Verrerin endete. Die Franzosen wurden über
die Elisne geworfen, 4000 bis 5000 fielen, 5200 wurden ge-
fangen genommen, 14 Geschütze und 6 Majchinengeweyre
erbeutet. Am 17. wurde der Mißerfolg des gerade einen
Monat vorher von Joffre befohlen allgemeinen Angriffs
festgestellt. Die französischen Verluste betrugen 150 000
Mann, die Deutschen noch nicht den vierten Teil davon.
Am 19. und 20. erfolgte der Angriff deutscher Marineluft,
schiffe auf einige befestigte Mtze an der englischen Ostkuste
Am 24. fand die Seeschlacht in der Nordsee statt. Die
Panzerkreuzer „Seydlitz", „Derfflinger", Moltke und
Blücher" mit vier kleinen Kreuzern und zwei Torpedoboots-

flotlillen gegen 5 englische Schlachtkreuzer, 7 kleine Kreuzer
und 26 Torpedobootszerstörer. Auf deutscher Seite sank
„Blücher", auf englischer der Kreuzer Tiger und zwei
Torpedobootszerstörer, „Lion" wurde schner beschädigt.

Februar.
Nachdem am 81. Januar der Geheimbefehl der englischen

Regierung an die Handelsflotte zum Mißbrauch der neu-
traten Flaggen bekannt geworden war, erfolgte am 1. Fe-
bruar die Warnung des deutschen Admiralstabs an die neu-
trale Schiffahrt und die Bekanntmachung des deutschen Ad-
miralstabes, daß gegen die englischen Truppentransporie
nach Frankreich mit allen Mitteln vorgegangen werden
würde. Am 4. wurde die Warnung an die neutrale Schiff¬
fahrt wiederholt nnd es wurden u»e Gewässer um Groß-
britannien und Irland durch den deutschen Admiralstab vom
18. Februar ab für Kriegsgebtet erklärt. Am 11. wurde
der Sieg Hindenburgs über die Ruffen östlich der masuri-
scheu Seen entschieden, 26 000 Ruffen wurden gefangen ge-
nommen, 20 Geschütze, 30 Maschinengewehre erbeutet. Am
15. konnte als Ergebnis der neuntägigen Wtnterschlacht in
Masuren die nahezu völlige Einkreisung und Vernichtung
der 10. russischen Armee und die Befreiung Ostpreußens
vom Feinde gemelvet werden. Am 16. begann die Winter-
schlacht in der Champagne. Bis zum 9. März fanden fast
tägliche, stets scheiternde Angriffe unter Einsetzen einer sechs¬
fachen Mehrheit von sechs Armeekorps gegen zwei Rhein-
länder Divisionen und deren Verstärkungen statt. Der
Durchbruchsoersuch der Franzosen scheiterte, die französischen
Verluste betrugen über 45000, die deutschen nur 15 000 Mann.
Am 17. Februar verloren wir die beiden LustschiffeL 3 und
L 4 in schwerem Sturm, am 22. wurde der englische Truppen-
transportdampfer 192 bei Beachy Head durch ein deutsches
U-Boot versenkt. Das Endergebnis der masuri hen Riesen-
schlacht war : 11 russische Generale, 100 000 Mann gefangen,
über 300 Geschütze und Maschinengewehre, 150 Munitions¬
wagen, 3 Lazarettzüge erbeutet. Am 24. wurde Prasnysz
erobert, 10 000 Gefangene gemacht, 20 Geschütze und ein
Lager von Maschinengewehren erbeutet. Die Beute der
Oesterretcher in den Karpathen und Galizien belief sich in
den beiden ersten Monaten auf 90 000 Mann an Gefangenen.

Mär,.
Am 4. und 10. März sanken„U 8" und „U 12", am

11. lief unser Hilfskreuzer„Prinz Eitel Friedrich" in New-
port News nach Versenkung von 10 feindlichen Handels¬
schiffen ein. Am 14. erfolgte die Beschießung des deutschen
Kreuzers„Dresden" bei der Insel Juan Temandey unter
Verletzung der Neutralität Chiles durch drei englische Kreu¬
zer. Die „Dresden" wurde von der eigenen Besatzung, die
in Chile interniert wurde, zum Sinken gebracht. Am 18.
erlitten mehrere französische und englische Kriegsschiffe vor
den Dardanellen schwere Beschädigungen. Am 20. konnte
als Ergebnis der deutschen Kriegsanleihe die Summe von
9060 Millionen Mark festgestellt werden. Am 21. wurde
russische Reichswehr nach heftigem Straßenkampf aus Memel
vertrieben. Am 22. erfolgte die Uebergabe der Festung

PrzemySI an die Ruffen nach einer viereinhalbmonatigen
Belagerung infolge Hungers. Am 26. März wurde der
Untergang von „U 29" mit Kapitän Weddigen bekannt ge¬
geben. Am 28. wurde Tauroggen erstürmt, im Westen
Generaloberst v. Kluck verwundet, und der englische Dam-
pfer Balaba durch ein deutschesU-Boot versenkt. Die März-
beute Hindenburgs betrug 55 800 Gefangene, 9 Geschütze,
61 Maschinengewehre. Es waren im ganzen 312 808 Kriegs¬
gefangene in Deutschland.

April.
In der Osterschlacht in den Ostbeskiden eroberten deut-

sche und österreichische Truppen am 5. April starke russische
Stellungen und machten 8900 befangene. Die Franzo>en
begannen nach dem Scheitern ih.er Offensive in der Cham¬
pagne erneute Durchbruchsversuche zwischen Maas und
Mosel. Alle Angriffe bei Verdun, Ailly, Apremont, Pont-a-
Mousfon, Flirey. im Priesterwalde und an anderen Orten
wurden unter sch ,ten Verlusten für den Feind abgewiesen.
In der großen Karpathenschlacht, in der am 9. die seit An¬
fang Februar umstrittene Höhe nördlich Tucholka von den
Deutschen erobert wurde, kam die am 20. März begonmne
russische Offensive am 12. zum Stehen. Am gleichen Tage
wurden 89 kriegsgefangene englische Offiziere in Militar-
arrestanstalten als Gegenmaßregel für die Versagung ehren-
Hafter Kriegsgefangenschaft für unsereU-Boots-Gesangenen
abgeführt. Der 14. April brachte Angriffe eines deutschen
Luftschiffes auf die Tynemündung, der 15. Bombenwürfe
auf Freiburg, der 17. solche auf Straßburg. An demselben
Tage wurde bei Angriffen auf mehrfach in der deutschen
Bucht der Nordsee gesichtete feindlicheU-Boote ein englisches
Tauchboot versenkt. Am 22. erfolgte der Übergang unserer
Truppen über den Ypern-Kanal bei Steenstrate und die
Einnahme dieses und drei öderer Orte, am 24. die fran-
zösische Niederlage bei Comvres, 1624 Franzosen wurden
gefangen genommen, 17 Geschütze erbeutet. Am 25. wurde
der Hartmannsweilerkopf von den Unfern zurückerobert und
engltsch-franzö̂ ' r " Streitkräsre auf Galltpoli gelandet, die
am 29. zurück̂ worfen wurden. Am 27. wurden die russi¬
schen Stellungen bei Suwalkt in Breite von 20 Kilometern
erstürmt, der französische Panzerkreuzer„Leon Gambetta
vernichtet. Am 29. drangen deußche Truppen an die Bahn-
linie Dünaburg—Libau bis Szawle vor, von wo die Russen
am 30. den Rückzug auf Mitau antraten.

Mai.
Vom 2. bis 6. Mai fand die Schlacht bei Gorlice-Tar-

now statt, durch welche die ganze russische Front in West-
galizien von der Nähe der ungarischen Grenze bis zur
Mündung des Dunajec in die Weichsel an vielen Stellen
durchbrochen und eingedrückt wurde, 2000 Ruffen wurden
gefangen genommen. Der Wisloka-Uebergang wurde von
den Verbündeten erzwungen, durch Gewaltmarsch des rech¬
ten Flügels der Armee Mackensen nördlich Dunla die Kar¬
pathenstraße gesperrt, am 6. Tarnow erobert. Zwei Tage
vorher kündigte Italien den Bündnisvertrag mit Oesterreich.
Am 7. wurde der englische Personendampfer„Lusitania",
der bewaffnet war und Munition mit sich führte, an der
Südküste Irlands von einem deutschen Unterseeboot versenkt.
Von den 1900 Personen, Passagieren und Besatzung, wurden
600 gerettet. Am gleichen Tage wurde Libau besetzt. Am
9. begann der große englische-französische Durchbrnchsoersuch
zwischen Lille und Arras mit dem Ziel, die Deutschen bis
zum Rhein zurückzuwerfen. Am 23. erklärte Italien den
Krieg an Oesterreich-Ungar., in der darauf folgenden Nacht
bombardierten österreichische Kriegsschiffe zahlreiche Stellen
der italienischen Ostküste. Am 24. begann die zweite Offen-
sioe in Galizien, zahlreiche stark befestigte Orte werden ge-
nommen, darunter drei Forts von Przemysl durch bayerische
Truppen. Am 31. wurden die starken russischen Stellungen
bei Strys genommen. Die Maibeute im Osten betrug
300 000 Gefangene, darunter 1000 Offiziere, 267 Geschütze,
684 Maschinengewehre.

Inni.
Am 3. Juni wurde die Festung Przemysl nach Erstür¬

mung der letzten Forts der Nordfront von den Verbündeten
genommen. Der Einmarsch der siegreichen Truppen in die
befreite Festung gestaltete sich zu einem Jubelfest. Am 4.
zogen sich die Italiener ihre erste Schlappe im Kampf gegen
Oesterreich zu, indem ihre Angriffe am Stilfser Joch und
bei Tolmein abgewiesen wurden. Der 6. bildete einen
Markstein unserer ruhmvollen Offensive im Osten. Die
Armee Ltnstngen erzwang sich den Dnjestr-Uebergang bei
Zurawno und erreichte die Linie Nowika-Kalusz-Tomaszowce,
nachdem bereits am Tage vorher unsere Offensive in Kurland
bis südlich des Njemen vorgelragen worden war. Am 11.
machte die Armee Pflanzer-Baltin, die auf der ganzen Linie
siegreich vordrang, 5000 Gefangene, so daß die Ruffen ihre

letzten Stellungen in der Bukowina aufgaben und sich, schats
verfolgt, unter großen Verlusten über die Reichsgrenze zurück,
zogen. Am 14. nahmen die Franzosen den Durchbruchs,
versuch nördlich Arras in breiter Front wieder auf. Am 18.
war die Kraft dieses Vorstoßes gebrochen. Die Engländer
erlitten nördlich des Kanals von La Basier, die Franzosen
an der Lorettohöhe, bei Neuville und nordöstlich Arras oer.
lustretche Mißerfolge. Der 14. brachte den Völkerrechts,
widrigen Luftangriff auf die unbefestigte Stadt Karlsruhe,
durch den über 80 Personen von Bomben getroffen und zum
Teil getötet wurden. Am 20. begann unsere erfolgreiche
Offensive am Westrand der Argonnen. Unsere Truppen er.
stürmten im Angriff auf zwei Kilometer Frontbreite mehrere
hintereinander liegende Verteidigungslinien der Franzosen,
die bet vergeblichen Gegenangriffendie schwersten Verluste
erlitten. Am 22. erfolgte nach hartem Kampfe die Befreiung
Lembergs durch die Armee Boeym-Ermolli. Am 25. wurde
Generaloberstv. Mackensen, der Führer der siegreichen galt,
zischen Truppen, zum Generalfeldmarschall ernannt. Im
Westen wurden gleichzeitig nach tagelongen Nahkämpfen die
letzten Franzosen aus den noch von ihnen besetzten Teilen
der deutschen Stellungen nördlich von Souchez geworfen;
frisch herangeführte feindliche Kräfte wurden beiderseits der
Lorettohöhe abgeschlagen. Das war dos Ende der großen
Offensive Lille-Arras. Am 30. scheiterten heftige Angriffe
der Italiener an der Hochfläche von Doberdo unter schweren
Verlusten für den Feind. Die Junibeute im Osten, wo die
Verbündeten den Gegner über die Grila-Lipa warfen und
bei Tomaszow auf russisches Gebiet vordrangen, b^ rug
220 000 Gefangene, darunter 642 Osfiziere, 100 Geschütz,
und 416 Maschinengewehre.

Rundschau.
Ernste velrochlungen stellt die „Köln. Ztg." in einem

„Opfer" übersch.ebenen Artikel an. aus dem wir einige Ge¬
danken hervorheben. Die Steuerbelastung nach dem Kriege,
so heißt es da, wird koloffal sein aber wir werden sie we.
Niger spüren, wenn, was wir all- hoffen, nach einem glück-
lichen Kriege unser Wirtschaftsleben einen Aufschwung neh-
men wird. Wenn unser Volkseinkommen, daS vor dem
Kriege auf 40 Milliarden Mark gef ätzt wurde, durch ex-
höhte Arbeitstätigkeit und durch gesteigerte Gewinnmöglich.
keit auf 50 Milliarden gebrachtw-rd„n kann, dann würde
auch eine Erhöhung der Steuern um zwanzig Prozent
Lebensführung und Vermögensbildung des deutschen Volkes
nicht beeinträchtigen können. Aber diese wünschenswerte
Vermehrung des Einkommens ist einmal uri .miß. sodann
wird aber die Vermehrung der Ausgaben auch über jede
noch so optimistische Schätzung des Mehreinkommens hinaus-
oehen. Man denke an die gewaltigen Ausgaben, die die
Verzinsung und allmähliche Tilgung der Kriegsanleihen, die
Kriegsbeschädigte», und if?inierF' ' enenfürforge, die Wieder,
aufjüllung der durch den Krieg geleerten oder zerstö ten Be-
stände verursachen werden, daneben aber manches andere,
wie die Verzinsung und Tilgung der von den Gemeinden
zur Deckung ihrer Kriegsausgaden noch aufzunehmenden An«
leihen. Für das Reich werden sich die Ausgaben mehr als
verdoppeln; für Staat und Gemeinden werden sie ebenfalls
wesentlich steigen. Die Folge wird sicher sein, baß Ein-
kommen, von denen bisher je nach ihrer Höhe 10 bis 20
Prozent an Gesamtsteuern verlangt wurden, nach dem Kriege
durchlchnittlich 30 Vrozent erbringen müffen.

Die Hol der englischen Lanvwirlschasl. England
leidet unter dem Kriege weit mehr als wir. Ganz besonders
ist es feine Landwirtschaft, die ohnehin schon ein schwäch¬
liches Treikhausgewächs darstellt und die jetzt infolge des
Mangels an künstlichen Düngemitteln dem völligen Rum
entgegengeht. Das verbreiteteste Düngemittel, das Kali,
wurde aus Deutschland bezogen. Durch den Krieg wurde
die Einfuhr unmöglich. Salpeter und Phosphate können
zwar aus Chile bezogen werden; die Transportkosten stellen
sich unter den gegenwärtigen Verhältniffen indeffen so hoch,
daß der Bezug unlohnend ist. Mit Sorgen überlegt man
sich in England, wie man das Ernteergebnis aufrechterhalte»
kann, ohne den Bezug deutschen Kalis. Man will jetzt an¬
scheinend auf die Methoden der Kaligewinnung zurückgreifen,
die seit der Erschließung des Kalibergbaues als gänzlich ver¬
altet gegolten haben. Aber es bleibt zu bedenken, daß die
Heranziehung dieser Möglichkeiten als Ersatz deS berg¬
männisch gewonnenen Kalis eine solche Verteuerung für die
Landwirtschaft bedeuten würde, daß ihr vom Standpunkt
der Rentabilität damit kaum geholfen sein würde. So zeigt
es sich auch hier, welche nationale Bedeutung daS Vor¬
handensein der Vorräte selbst für die Volkswirtschaft hat,
während andererseits das . weltmeerbeherrschende" England

Schlagende Wetter.
R«man von Max Esch.

18] (Nachdruck verboten.)
Verstimmt vermigte sich Lohmann, doch währte diese

Verstimmung nicht lange, sagte er sich doch, daß es ihm.
Sank seiner glänzenden Beredsamkeit, gelingen würde, die
Mehrheit des Aufsichtsrats auf feine Seite zu ziehen.
Jetzt mußte er nur darauf bedacht fein, Stegmaier bei
guter Laune zu erhalten, und ihn verhindern, mit den
Herren ungestört zu sprechen. Aber selbst wenu d.r Auf¬
sichtsrat ihm sein Mißfallen bekundete, war noch nicht
viel für ihn dadurch verloren, denn er besaß ja einen
langjährigen Kontrakt, der seine Position sicherte. Darauf
konnte er jederzeit pochen.

„Wie steht es mit den Arbeiten zur Aufsuchung des
vermißten Bergzimmerlings?" fragte nach einiger Zeit
Stegmaier.

Hastig richtete sich Lohmann auf, als er entgegnet«:
„Di- Arbeiten mußten der Gefährlichkeit wegen leider
aufgegeben werden."

„Und ist nicht von dem Glückaufschachte aus wenig¬
stens ein Versuch unternommen worden, dem Unglücklichen
zu Hilfe zu konnnen?"

„Das war, wenn wir nicht diesen Schacht und die
Belegschaft gefährden wollten, leider nicht mö lich."

„War direkte Lebensgefahr für die an einem solchen
° Versuche Beteiligten damit verbunden?" Scharf blickte

Stegmaier sein Gegenüber an, dem bei diesem Fragen
immer unbehaglicher zumute wurde, ffiom das alles?
Was bezweckte der Kommerzienrat damit? Das war doch
eine Angelegenheit der Direktion, nicht aber des Aufsichts¬
rat».

„Ja, " entgegnete ernach einigem Zögern, „wenigstens
behaupteten die Beamten das."

„Ich danke Ihnen , Herr Direktor," beendete kühlen

Tones Stegniaier die Unterredung. „Die Sitzung ist um
elk Uhr angesetzt. Ich habe mir erlaubt, dazu auch den
Obersteiger Schwarz hinzuzuziehen."

„Herr Schwarz ist aber ernstlich erkrankt und von mir
beurlaubt worden!" fiel Lohmann ein.

„Das schadet nichts," gab Stegmaier zurück. „Da er
nach Ihrer Ansicht der Schuldige ist, wird er sich Zusam¬
mennehmen müssen, um sich zu verteidigen. Als er vorhin
bei mir weilte, erweckte er zudem durchaus nicht den Ein¬
druck eines Schwerkranken. Deshalb erlaubte ich mir
übrigens, ihn zu bitten, für heute und die nächsten Tage
seinen Urlaub noch nicht anzutrelen, damit die Gruben in
diesen schweren Stunden nicht ohne fachniännische Leitung
stehen. Herr Schwarz hat mir eine zusagende Antwort
erteilt und sich auch telephonisch nach dem Stande der
Arbeiten erkundigt, sowie einige Weisungen gegeben. Ich
hoffe, daß Sie nichts dagegen einzuwenden haben."

Lohmann biß sich auf die Zunge, um nicht seinem
Verdruß lauten Ausdruck zu geben, denn dieses Eingreifen
Stegmaiers in die Befugnisse der Direktioa war reichlich
stark, und zu jeder anderen Zeit würde er eine solche Ein¬
mischung in seine Obliegenheiten energisch zurückgewiesen
haoen, doch heute galt es, den Kommerzienrat nicht zu
reizen und noch weiter gegen sich einzunehmen, wie er
das schon war. Zum Zeichen seines Einverständnisses ver¬
neigte sich Lohmann deshalb nur stumm.

* *
*

Aus allen Himmeln gestürzt.
Trotzdem Obersteiger Schwarz nur einige Stunden in

dieser Nacht der Ruhe gepflegt, fühlte er sich am Mor¬
gen so weit gekrästigt, daß er sich ohne Mühe selbst anklei-
den konnte. Wohl sah er bleich aus, uno seine Haare
zeigten besonders an den Schläfen einen weißen Streifen,
so daß er sürinlich erschrak, als er sein Ebenbild im Spiegel
erblickte, doch schnell wandte er sich ab.

Zu viel war in den letzten vierundzwanzigStunden

aus ihn eingestürmt. Der tiefen Mutlosigkeit nach der
durch den Direktor ihm angetanenen Beleidigung war ein
ra t̂toier Tätigkeitsdrang gefolgt, seitdem er die Unterredung
mit Steginaier gehabt.

Telephonisch hatte er noch gestern abend voni Morgen¬
sternschachte aus angeordnet, daß vom Glückaufschachte
aus sofo>t ein Versuch unternommen werden solle, in den
Verbindungsstollen einzudringen, und zwar durch Mann¬
schaften mu Rettungsv.-rrichtungen. Die übrige Be egschaft
habe vor dem Anschlägen der Vermauerung oen schacht
zu verlassen. E- solle alles unverzüglich arygeboten wer¬
den, zu Röder zu gelangen.

Jetzt trieb es ihn, etwas Näheres darüber zu erfahren.
Am liebsten würde er selbst nach dem Glückauf,rbachtege¬
fahren sein, doch sein körperlicher Zustund, der ihm das
Einfahren in den Schacht verbot, sowie der Wunsch Steg¬
maiers, sich zur Verfügung des Aufstchtsrats zu halten,
ließen Schwarz von diesem Vorhaben ab êhen.

Hastig trank er eine Tasse Kakao und aß etwas, dann
verlieh er seine Wohnung, um sich im Bureau telephonisch
mit dem Gu ckaufschachw verbinden zu lassen.

Das frühe Erscheinen des Obersteigers rief bei den
erst im Verwaltungsgebäude aliweseuden Bureaudienern Er¬
staunen hervor, zumal allen bekannt war, daß Schwarz
ernstlich ertrankt sein sollte.

Freundlich grüßend betrat Schwarz die Bureauräume
und ließ sich durch einen der Diener telephonijch mit dem
Glückanfsthachte verbinden.

Die ihm von letzterem erteilte Antwort befriedigte ihn.
Das hatte er vorausgesehen. Durch den Einsturz des
Stol.eils waren die giftigen Gase abgesperrt, so daß dem
Glückausschachte keine Gefahr von den, brennenden Rach-
barschachte drohte, deshalb war auch die Art eit wieder
ausgenommen worden. Augenblicklich sei die Rettungs-
malliischaft im Begriff, in den Stollen zu dringen, um nach
Röder zu suchen.

Nachdem der Obersteiger noch Auftrag gegeben, ih.lv



auch dort, wo die Zufuhr nicht unterbunden ist, auf Grund
der Schwierigkeiten des Seeverkehrs eine für die englische
Landwirtschaft' folgenschwere Teuerung empfindet.

Zur Regelung »er Preise ver schlachlschwelne und
für Schweinefleisch hat das sächsische Ministerium eine Ver¬
ordnung erlafsen, nach der der Verkauf von ausländischem
rohen oder verarbeiteten Schweinefleisch und Schweinefett,
Schweinefleischwaren und Schwetnefeitwaren an bi« Ver¬
braucher zu höheren als den für Inlandsware geltenden
Preisen der Genehmigung der Gemeindebehörden bedarf. Die
Genehmigung ist jederzeit widerruflich. Die Gemeindebehör¬
den haben auf Grund der Verordnung die nach den ört¬
lichen Verhältnissen erforderlichen Anordnungen zu treffen,
um eine Trennung der aus dem Auslande bezogenen Waren
von der Inlandsware in einer für den Käufer leicht erkenn¬
baren Weise stcherzustellen. Diese Anordnung ist höchst dan¬
kenswert, da namentlich tn den Großstädten cke Fälle sich
mehren, in denen zur Umgehung der Hüchstpr ife Schweine¬
fleischwaren als Auslandsprodukte bezeichnet werden.

Kokal-NachrichLe«.
Weilburg , den 28 . Dezember 1915.

X Eine Bekanntmachung vom 23. Dezember 1915,
die am 27. Dezember 1915 in Kraft tritt , betrifft die Be¬
schlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Bastfasern
(Jute , Flachs, Ramie , europäischer Hanf und überseeischer
Hanf) und von Erzeugnissen von Bastfasern. Dieselbe ist im
amtlichen Teile der heutigen Nummer abgedruckt, worauf
wir hiermit Hinweisen.

-s- Abbrennen von Feuerwerkskörpern. Der stellv. Kom-
mandierende General des XVIII . Armeekorps hat folgende
Verordnung erlassen: Auf Grund des § 9 d des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 verbiete
ich den Verkauf und das Abbrennen jeglicher Art von Feu¬
erwerkskörpern.

*, Keine Offiziersachselstücke für Zivilärzte. Der „Münch.
Med. Wochenschr." zufolge hat der Leipziger Verband ein
Throngesuch an den Kaiser gerichtet, in dem um Verleihung
der Offiziersachselstücke oder Gradabzeichen an die nicht
gedienten, vertraglich verpflichteten Zioiiärzte gebeten wird.
Die Eingabe wurde abgewiesen, da ein militärisches Be¬
dürfnis zur Aenderung der Zivilarztuniform nicht hervor-
getrcten sei.

§§ Für die Flotte. Durch die von seiten des Flotten¬
vereins — Provinzialverband für Nassau — veranstaltete
Sammlung zu Weihnachtsliebesgaben für die Flotte konn¬
ten überwiesen werden : 1. für das Panzerschiff „Nassau"
2700 Mk., 50 Paar wollene Strümpfe und mehrere Pa¬
kete Liebesgaben ; 2. für Unterseebootsmannschaften 427
Mk. ; 3. für Verwundete der Marine 123 Mk. Für das
Panzerschiff „Nassau " hat auch die hiesige Ortsgruppe bei¬
gesteuert.

/ Die Stellung der Osfizierstellvertreter. Tie widerruf¬
liche Beauftragung eines Unteroffiziers mit der Wahrneh¬
mung einer Leulnantsstelle ist keine Beförderung oder
Ernennung . Tie Bezeichnung „Osfizierstellvertreter" stellt
daher keinen Dienstgrad dar , sondern bringt lediglich znm
Ausdruck, daß ein Unteroffizier in einer Osfizierstelle als
Vertreter vorübergehend verwendet wird. Die Offizier-
stellverlrcter sind demgemäß auch nicht mit „Offizierstell¬
vertreter" , sondern mit ihrer Tienstgradbezeichnung —
„Feldwebel" (Wachtmeister), „Vizefeldwebel" (Vizewacht-
meister), „Fähnrich" — dienstlich anzureden.

/ Freifahrt der Urlauber. Die Ansicht, daß nur Sol¬
daten von der Front freie Fahrt haben, ist, wie die „Mil .-
pol. Korr. " schreibt, unrichtig. Auch die Soldaten bei
inunobilen Truppenteilen irn Lande, also Oekonomieband-
werker, Schreiber auf Bezirkskoinmandos und in Depots,
Soldaten in Gewehrfabriken, Bewachungsmannschaften bei
Gefangenenlagern usw. haben bei Urlaubsreisen Anspruch
auf freie Fahrt , es sei denn, daß sie nur Sonntagsurlaub
haben. In diesem Fall ist allerdings die Fahrt nach dem
für Militärpersonen gültigen Tarif zu zahlen.

VromnzieUe und vermischte Nachrichten.
— Wirbelau, 27. Dezbr. Herr Lehrer Kelter veran¬

staltete am zweiten Weihnachlstag mit den Schülern der
oberen Klasse im Lokale des Herrn Fries ein Konzert zum
Besten der erblindeten Krieger und der verwaisten Krieger-

familien. Die Leistungen, welche Herr Lehrer Ketter mit
seinen Schülern zeitigte, waren großartig und wurde alles
sehr exakt ausgeführt. Alle Anwesenden verließen mit der
größten Zufriedenheit den Saal.

* Runkel, 27. Dez. Dem Postschaffner Gefreiten Hein¬
rich Heuser  von hier wurde das Eiserne Kreuz2. Klasse
verliehen.

Bad Ems, 25. Dezember. Eine große Weihnachtsfreude
bereitete ein in der Schweiz lebender Herr hiesigen Schülern
der Volksschule und zwar denjenigen der drei untersten
Klassen, deren Väter im Felde stehen oder sonst im Dienst
des Vaterlandes auswärts sind und die der Unterstützung
bedürfen. Es wurden rund zweihundert 6—8 jährige Kna¬
ben und Mädchen mit Kleidungsstücken und Süßigkeiten
bedacht, wofür der edle Spender etwa 2000 Mark aufge-
wendet hat.

Montabaur, 23. Dez. Bürgermeister Sauerdorn tritt
am 1. April n. I . krankheitshalber von seinem Posten
zurück. Er steht seit über 20 Jahren an der Spitze unserer
Stadt.

Oberlahnstein, 27. Dezbr. Am Tage vor Weihnachten
wollte ein hiesiger Herr seiner jungen Frau eine große
Weihnachtsfreude bereiten und steckte sich einen „Blauen"
ein, nur wußte er nicht, was er kaufen sollte. Was tat
er? Er fragte seine Ehehälfte, und diese wünschte sich —
ein Liter Petroleum und ein Pfund Butter ! — Trotz dem
„Blauen " in der Tasche und aller Bemühungen konnte er
ihr aber den Weihnachtswunsch nicht erfüllen.

(*) Wiesbaden, 23. Dezbr. Die Weihnachtsfeier der
Augenheilanstalt für Arme, sowie des Teillazaretts Augen¬
heilanstalt fand am 21. Dezember nachmittags 5 Uhr in
der Augenheilanstalt statt. Von den eingegangenen Liebes¬
gaben konnten 76 verwundete Soldaten reichlich beschenkt
werden. Ferner wurden die Zivilaugenkranken, 53 arme
Männer und Frauen und 55 Kinder mit nützlichen Gaben
bedacht. Die Kinder erhielten außerdem noch einige Spiel¬
sachen. Die Gaben wurden von Alt und Jung mit Freude
und Dankbarkeit entgegengenommen. Außer den verwun¬
deten Soldaten und Zivilaugenkranken hatten sich unter
dem strahlenden Christbaume Mitglieder der Verwaltungs-
koinmission, die Anstaltsärzte , sowie zahlreiche Freunde und
Gäste versammelt. Unter anderen waren auch zwei höhere
türkische Offiziere erschienen, die mit sichtlicher Freude dem
deutschen Weihnachtsfeste beiwohnten. Gesang, Mufikvor-
träge und Deklamationen f»lgten abwechselnd und gaben
der Feier einen würdigen Verlauf. Zum Schluß folgte
eine Ansprache des Herrn Pfarrer Dr. Meinecke, in der
auf die Bedeutung des deutschen Weihnachtsfestes und be¬
sonders in diesem Jahre des furchtbaren Völkerringens,
hingewiesen wurde.

Wiesbaden, 24. Dez. (Anhänglichkeit an die alte Hei¬
mat.] Dem Wiesbadener Oberbürgermeister gingen 1000
Mark zu. gestiftet von Herrn Fred Usinger, Milwaukee,
der sich, da er im Regierungsbezirk Wiesbaden geboren
und seine Jugend in Wiesbaden verbracht hat, gedrängt
fühlte, „in dieser schweren Zeit ein Scherflein beizutragen
für die Witwen und Waisen und besonders für die Fälle,
wo die Not am größren ist."

Hochheim, 24. Dezember. Zwischen Kastel und Hochheim
wurde gestern abend der nach Frankfurt fahrende Eilzug
mit Sreinen beworfen. Die Scheiben eines Abteils gingen
in Trümmer , Reisende wuroen glücklicherweise nicht verletzt.
Wie es heißt, komnien Schulbuben als Täter in Frage.

Biblis, 23. Dez. (V»m Zug erfaßt.j Heute Nacht
wurde beim Wegbringen des Schnees der ledige Bahn¬
arbeiter M . Lochorunner von einer Maschine erfaßt und
sofort getötet. Zwei andere Arbeiter kamen mit dem Schrek-
ken davon.

Rüfielsheim, 26. Dez. Im hiejigen Bahnhofe geriet
ein Bremser beim Rangieren eines Güterzugs unter die
Räder eines Eisenbahnwagens . Er wurde so schwer ver¬
letzt, daß er alsbald starb.

Mannheim, 26. Dez. Auf dem Lagerplatz des Säge¬
werks von Fasig u. Hahn in Neckarau wurde gestern gegen
12 Uhr der verheiratete 46 Jahre alte Arbeiter Philipp
Ballmann von herabrollenden Baumstämmen erschlagen.
Er war sofort tot.

Merseburg, 24. Dez. Vergangene Nacht wurde in
Groß-Kayna bei Merseburg an der Arbeiterfrau Röder,
deren Mann im Felde steht, und an ihren beiden Kindern

ein Raubmordoersuch verübt. Die Frau wurde mit lebens¬
gefährlichen Stichwunden am Unterleib noch lebend, die
Kinder tot mit Stichwunden am Halse aufgefunden. Die
Frau konnte noch mitteilen, daß sie von einem unbekannten
Manne überfallen, vergewaltigt und dann gestochen wor¬
den sei. Das Sparkassenbuch fehlt.

Köln, 26. Dez. Die „Kölnische Zeitung " berichtet von
der italienischen Grenze, sie habe aus sicherer Quelle er¬
fahren, daß am 20. Dezember nachts vor Boulogne zwei
englische Transportdampfer untergegangen seien.

Berlin, 27. Dezember. In Bad Reichenhaü starb
im Alter von 63 Jahren Fürst Philipp von Hohenlohe-
Schillingsfiirst, der älteste Sohn des einstmaligen Reichs¬
kanzlers Fürsten Chlodwig zu Hohenlohe-Schiüingsfürst.

Potsdam, 26. Dezbr. (W. T , B. Nichtamtlich.) Graf
v. Kalnein, Oberinarschall im Königreich Preußen , König¬
licher Kainmerherr und Mitglied des Herrenhauses , ist am
21. Dezember abends hier gestorben.

Lugano, 25. Dez. Die römische Aristokratie hat wie¬
derum ein Blutdrama zu verzeichnen. Graf Fenoglio , ein
bekannter Herrenreiter und Rittmeister im Dragoner -Regi¬
ment Piemonte Reale, fuhr gestern mit seiner Geliebten,
der verheirateten Gräfin Alessandri Salviati , spazieren.
Vor der Porta bei Popolo überrannte der Gatte der Grä¬
fin, der beiden in einem Automobil folgte, das Gespann,
tötete Fenoglio durch einen Revolverschuß und entstellte
die Gräfin durch Messerschnitte für Lebenszeit. Alessandri,
der mit seiner Frau wegen Trennung der Ehe prozessierte,
wurde verhaftet.

Letzte Nachrichten.
Die Wahrheit über Saloniki.

Berlin, 27. Dez. (D. D. P .) Der Korrespondent der
^Vosstschen Ztg ." berichtet unter dem 25. Dezember aus
Saloniki : Wenn die Engländer sich auch bemühen, Salo¬
niki „uneinnehmbar " zu machen, so haben sie doch vorsich¬
tigerweise in Betracht gezogen, daß die Notwendigkeit eines
Rückzuges, eines beschleunigten Rückzuges sich einmal er¬
geben könnte. Der Hafen von Saloniki würde den An¬
sprüchen nicht genügen und sie haben daher an einer an¬
deren Stelle der Küste einfach „Gelegenheitshäfen " ange¬
legt. Jedoch muß ich die Meldung richtig stellen, die durch
die deutschen Blätter gegangen ist, daß größere Demon¬
strationen gegen die Entente stattgefunden hätten . Auch
Offizierszusammenstoße zwischen griechischem und englischem
Militär haben nicht ststtgefunden, obwohl in diesen Krei¬
sen die Stimmung gereizt ist. Man weiß heute nicht mehr
recht, wer eigentlich in Saloniki herrscht. Noch haben die
griechischen Behörde» das Heft in Händen, und es ist nicht
richtig, daß sie alles nach Wunsch der Eindringlinge machen.
Belagerungszustand über ganz Griechenland.

(D. D. P.) Englische Berichte aus Saloniki kündi¬
gen die angebliche Verhängung des Belagerungszustandes
über ganz Griechenland an. Der Angriff der Zentral¬
mächte auf Saloniki sei unvermeidlich.

New-Iork , 27. Dez. Reuter meldet, der deutsche Mi-
litärattachee v. Papen habe bei seiner Einschiffung auf
dem „Noordam " gesagt, daß er die vereinigten Staaten
ohne ein Gefühl der Bitterkeit verlasse. Die Geschichte
würöe, so vertraue er, seine Rolle einst rechtfertigen.

Kopenhagen, 27. Dez. Der Kommandant des einsti¬
gen serbischen Südheeres , General Wassttsch, ist mit Ge¬
neral Popovisch an Bord eines russischen Dampfers in
Marseille angekommen. Der ganze Dampfer war mit ser¬
bischen Flüchtlingen überfüllt.

Aufruhr itt Aegypten.
(D. D. P .) Wie aus London gemeldet wird , sind

bei dem Kriegsamt sehr beunruhigende Meldungen aus
Mesopotamien und Aegypten eingelaufen. Danach sollen
sich die Araberstämme überall in Hellem Aufruhr gegen
die englische Herrschaft befinden. Die Aufruhrbewegung
hat bereits ins Innere Aegyptens übergegriffen. Die
militärischen Stationen im Innern des Landes werden
überall oerstärki. Die Fremden müssen sich in die Fremden¬
kolonien begeben, wo sie unter militärischem Schutz stehen.
Der Handel im Innern hat fast ganz aufgehört . Durch
ein allgemeines Waffenverbot will man dem sich enorm
ausbreitenden Waff .nschmuggel ein Ende machen. Die
Munitionsfabriken werden von großen Truppenabteilungen
bewacht, doch sollen über die Zuverlässigkeit der indischen
und ägyptischen Truppen Zweifel bestehen.

von dem Ausgange der Rettungsaktion sofort telephonisch
Nachricht zu geben, verließ er das Bureau wieder, um
den gewohnten Morgenspaziergang anzutreten, von dem
er gleichzeitig erhoffte, daß er die letzte Spur von Mattig¬
keit verscheuchen würde, die nach der gestrigen Anstrengung
bei ihm noch zurückgeblieben war.

Bald genug merkte er es, daß man dem Körper un-
gestraft nicht zu viel zumuten dürfe, denn kaum war er
hundert Meter von den Gebäuden entfernt, als ihm die
Beine den Dienst zu versagen drohten, so daß er sich unter
einer Buche zur Rast niederlassen mußte. Aber seine
Energie überwand diesen Schwächezustand nach kurzer Zeit,
und langsam schritt er den Waldpfad entlang weiter.

Frisch und ziemlich gekräftigt langte er nach einigen
Stunden, die ihm nur zu schnell verstrichen waren, wieder
in seiner Wohnung an, in der ihm durch seinen Diener die
Mitteilung wurde, daß Stegmaier ihn zu sprechen wünsche,
welchem Rufe Schwarz sogleich Folge leistete.

Nach dieser Unterredung erkundigte sich der Obersteiger
im technischen Bureau, ob der Glückauf,chacht bereits eine
Meldung erstattet habe. Das war nicht der Fall, also
waren die Rettangsarbeiten noch im Gange.

Zwar setzte sich Schwarz an seineil Schreibtisch, doch
war er nicht imstande, die Feder zu führen, die Au,regung
zitterte in ihm nach, weshalb er den Halter mißmutig bei-
>eite legte und das Bureau wieder verließ.

Er sah nach der Uhr. Bis der Aufsichtsrat zusammen-
trat, war noch reichlich Zeit, die er am besten damit zu-
brachw, seiner Braut einen Besuch abzustallen, da er doch
zu jeder schriftlichen Arbeit infolge seiner Aufregung untaug-
lich war.

Erika würde seinetwegen gewiß in Sorge sein, aus
der sie zu befreien ihm als dringende Pflicht erschien.
Zugleich hoffte er, den Direktor in der Billa anzutresien, in
welchem Falle er eine Aussprache herbei,uhren konnte,
und er nahm an. daß seine Chancen jetzt günstiger als
bisher standen. In recht aufgeräumter Stimmung verließ

Schwarz sein Bureau , um sich in seiner Wohnung zu
diesem Gange , wie überhaupt zur Teilnahme an der Sitzung
des Aufjichtsrats umzukleiden.

Die Eröffnung ihres Bakers über die Nervenerkrankung
Schwarz' übte auf Erika Lohmann eine geradezu nieder¬
schmetternde Wirkung aus. Iii heißem, qualvollem Ringen
begrub das junge Mädchen alle Träume von Liebesglück
für immer. Zwar rebellierte das Herz immer wieder gegen
das harte Muß, doch wollte sich kein anderer Ausweg als
völlige Resignation finden lassen. Der Schlag war furchtbar
und grausam, doch besser erschien es Erika, sie kämpfte
das harte Muß jetzt aus als später. Denn, daß sie nicht
die Gattin eines nervenkranken Mannes werden könne,
stand bei ihr fest, hielt sie doch eine Erkrankung der Nerven
für gleichbedeutend mit Geisteskrankheit, um so mehr, als
der geliebte Mann bereits in einer geschlossenen Anstalt
geweilt haben sollte. Das Erwachen aus kurzem Glücks¬
rausche würde später noch viel schrecklicher sein. Ihr Ent¬
schluß stand fest, als sie von der Mutter heute morgen
ausgesucht wurde, die sich nach dem Befinden der Tochter
erkundigte.
_ (Fortsetzu,, folgt.»__

vorm Jahr.
Am dritten Weihnachtsfeiertagv. I . erneuerte der Feind

im Westen sein« Angrtffsversuche ohne jeden Erfolg. Er
wurde dabei durch Feuer vom Meere her unterstützt, das
uns keinerlei Schaden tat, dagegen einige Bewohner von
Westende tötete und verletzte. Auch ein Angriff de« Feindes
gegen daS Gehöft Et. George» scheiterte. Südlich Ipern
wurde von uns ein feindlicher Schützengraben genommen,
wobei einige Dutzend Gefangene in unsere Hände fielen.
Mehrfache stärkere Angriffe de« Gegners tn der Gegend nord¬
westlich ArraS wurden abgewiesen. Südlich Verdun wieder¬
holte der Feind erfolglos seine Angriffe. Ebenso mißlang
seine Absicht, die umstrittene Höhe westlich Sennheim zurück-
zugewinnen.

~ _ Am 28. Dezember gewannen wir bei Nteuport und süd¬
östlich Ipern in kleineren Gefechten einigen Boden. Mehr¬
fache starke französische Angriffe nordwestlich St . Menehould
wurden unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Dabei
machten wir einige hundert Gefangene. Ein Vorstoß im
Bois Brule westlich Apremont führte unter Erbeutung von
drei Maschinengewehren zur Fortnahme eines französischen
Schützengrabens. Französische Angriffe westlich Sennheim
wurden abgewiesen. Am 29. wurde um das Gehöft St.
Georges gekämpft, da« wir vor einem überraschenden An¬
griff räumen mußten. Sturm und Wolkenbrüchsrichteten
an den beiderseitigen Fronten tn Flandern und im Norden
Frankreichs Schaden an.

Im Osten entwickelten sich an den genannten Tagen
unsere Angriffe trotz sehr ungünstigen Wetters am Bzura-
und Rawka-Abschnitt weiter vor. Südlich Jnowlodz wurden
starke russische Angriffe zurückschlagen. Auch am 30. Dezem-
ber, an dem die rujstche Kavallerie auf Pillkallen zurückge-
schlagen wurde, dauerten die Kämpfe an. Durch eine Jrade
des türkischen Sultans wurde der von den Engländern zum
Khediven von Aegypten ernannte Hussein Kiamil Pascha
seiner sämtlichen Würde enthoben und zum Tode verurteilt.
Die amerikanische Regierung richtete an die englische eine
Note, in der sie eine baldige Besserung in der Behandlung
deS amerikanischen Handel« durch die englische Flotte
forderte.

Nördlich deS TullapasseS wichen österreichisch-unaorische
Truppen dem Angriffe der Russen in Stellungen näher am
Karpathenkamme aus. Zwischen Biala und Dunajec, im
Raume nordöstlich Zakliczyn, wurden sehr heftige Angriffe
deS Feindes abgewiesen. Die russische8. Armee, die vor
etwa einer Woche gegen die österreichischen über die Kar¬
pathen vorgerückten Kräfte ergriffen hatte, verstärkte sich der¬
art, daß e» geboten erschien, die Truppen der Verbünde en
auf die Pafiböben und tn dem Raum von Gorlice»müch-.
zunehmen.



Amtlicher Teil.
Unterrichtskursus

<in der Königlichen Fachschule für die Kleineisen- u. Stahl-
waren -Jndustrie zu Schmalkalden.

Die Anstalt beginnt zu Ostern 1916 einen neuen Un¬
terrichtskursus und nimmt hierzu neue Schüler auf.

Sie bietet befähigten jungen Leuten Gelegenheit, in
den mit neuzeirlichen technffchen Hilfsmitteln reich ausge-
statteten Musterwerkstätten eine sorgfältige und vielseitige,
auf der Grundlage neuzeitlicher Technik fußende praktische
Ausbildung in der Eisen- und Stahlverarbeitung , beson¬
ders in der Werkzeugtechnik, zu erlangen, und jene zeich¬
nerischen, fachtheoretischenund wirtschaftlichen Kenntnisse
zu erwerben, welche unter den heutigen Anforderungen des
Gewerbebetriebes für künftige Vorarbeiter und Werkmeister
oder für selbständige Gewerbetreibende in der Kleineisen-
Werkzeug- und Metallwaren -Jndustrie unbedingt erforder¬
lich sind.

Aufnahmefähig sind junge Leute mit guter Elementar¬
schulbildung nach erfüllter Schulpflicht. Vorherige praktische
Tätigkeit ist erwünscht, aber nicht Bedingung.

Die Kursusdauer beträgt je nach Fähigkeiten 2 bis 3
Jahrr , das Schulgeld für preußische Schüler 60 Mk., für
solche aus dem nichtpreußischen Deutschland 160 Mk.

Absolventen, welche die Reifeprüfung abgelegt haben,
sind von der Gesellenprüfung befreit.

Minder bemittelten und würdigen Schülern preußischer
Staatsangehörigkeit können Stipendien und Schulgelder¬
laffe gewährt werden.

Nähere Auskunft auf Anfrage durch den Unterzeich¬
neten. Anmeldungen werden baldigst erbeten.

Der Direktor der König!. Fachschule: Beil.

Die Verteidigungsstellungen der
Westmächte vor Saloniki.

Die Front der Verbündeten dehnt sich jetzt von Ka-
rasuli am Vardar bis Kilindir aus und ist. nach Meldung
griechischer Blätter , bereits mit Schützengräben befestigt.
Die zweite Verteidigungsstellung erstreckt sich nordwestlich
von Amalovo über Kukus jKilkic) hinaus . Die dritte süd¬
lich Topan am Vardar zwischen Baldza und Ajvathi, geht
dann westlich am Langara - See entlang und endet
nordöstlich von Kirecköj, Die drei Verteidigungsstellungen
der Franzosen und Engländer vor Saloniki sind auf unse¬
rer Karte mit XXXXX versehen.

Wer jetzt keine amtliche Zeitung liest,
handelt fahrlässig!

So hat eine Strafkammer kürzlich in einer Anklagesache
entschieden. Darum liegt es im eigenen Interesse eines
jeden, eine Zeitung zu lesen, in der die Bekanntmachungen
nnd Verordaungen der Behörden enthalten sind.

Jeder beziehe deshalb den

„weilburger Anzeiger"
(Nreisblatt für den Oberlahnkreis ).

Buttermaschinen
sind wieder eingetroffen.

Eifenhandlung Zilliken.

Punschessenz, Rum, 5lrac,
Cognac

empfiehlt
Georg Hauch.

Mühlen-Tagelöhner
gesucht. Chr . Moser.

Das neueste Verzeichnis
der

Fernsprechteilnehmer
tat Orlsbering ikveilburg ist erschienen und zu haben
in der Druckerei des »Weilb . Anzeigers *.

Neujahrr-GIückwunsch-Rarten
Neujahrs-Poft-Narten

Ansichtskarten mit herzl. Glückwunsch
empfiehlt

(Tt *CUlt f Hoflieferant.

Bestellungen auf Neujahrskarten mit Namen-Aufdruck
werden baldigst erbeten.

Fertige Bette«
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat
A . Thilo Nachs

empstehlt A.

Schöne
3-3immer-
Wohnung

(möbliert oder unmöbltatz
mit Veranda , Küche und Zu¬
behör, elektr. Sicht und Zen¬
tralheizung zu vermiete« .
Frau A. Grothe, Sandst «. 3.

Mehrere freundl . mddkerte

Zimmer
zu vermieten.

Adolfstratze L4.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs¬

monate iveit über

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen. Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden, unsere ftnanzielle Kriegsrüstung in einer
Weise auszugestalten, daß uns das gesamte feindliche Aus¬
land darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich der !
Versuch gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Gold¬
stück nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwan¬
zigmarkstück zurückhalten, so würden fast l '/2 Milliarden
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen. Jeder Bürger hat Ge¬
legenheit, durch die Sammeltätigkeit dem Vnterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß er irgend ein Opfer
zu bringen braucht. Jede Postanstalt wechselt das Geld
um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken will, dem wer-
den die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Goto find noch im Berkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte, um den Riesenbelrag zu sammeln.
Ihr Mitbürger ! Helft zu einem vollen Erfolge;

bringt jedes Stück herbei.

Feldpostpackungen:
Fleisch- und Fischkonserven, Würstchen mit Sauerkraut,
Obst- und Marmeladen in Dosen, Kognak, Rum , Liköre,

Schokolade, Zigarren und Zigaretten
empfiehlt Georg Hauch.

Landöfen
in verschiedenen Ausführungen und

Größen
ftab in reicher Auswahl vorrätig.

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg . —' Marktplatz

GGOK» K« 8OK» GOGK
Jur Rufklärung

der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt
wenn sie für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 4 Karten, welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit. Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:
Karte vom wesi . ichen Kriegsschauplatz

„ „ östlichen „
„ „ türkischen „

Karte v. italienischen Kriegsschauplatz,
AE " preis jeder ittarte nur 40 pfg . - WU

Expedition des„weilburger Anzeiger."mmmomimmmmm

Lutherstiftung.
Versammlung am 5 . Januar l0l8 um 8 Uhr

im „Lord".
1. Vortrag : Religiöses Wissen im Lichte des Welt¬

kriegs und des Reformations -Jubiläums . (Pfarrer
Meckel.)

2. Rechnungsablage und Anträge.
3. Mitgliederbeiträge.

Kochkifien-Töpfe
sind in allen Größen und Farben vorrätig.

Fr . Zilliken

„Im Kampf gegen die Russen."
„Das Kriegstagebuch des I . Krafst."
„Die Kosaken des Zaren 1914-15."

Selbsterlebtes in den KriegSjahren.
Von Major Viktor v. S tra n̂tz.
Preis Mk. 1.— und Mk. 1.20.

Vorrätig bei A . Eramer

Im Verlage von Rnd . Bechtold n Comp, in Wiesbadom ist
erschienen(ju bestehen durch alle Auch- und Lchreibmaterialienhand-
inngen.)

Nassauischer Allgemeiner
Lcrndes-Kcllenber
ür das Jahr 1916. Redigiert von W. Wittgen. — 72  S.

4U, geh. — Preis 25  Pfennig.
Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Kgl.

Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1916.
— Zuversicht, von Dr . E. Spielmann . — Steinheimers
Heinrich, eine Erzählung von W . Wittgen . — Mutter,
Skizze von Else Sparwasser , — Marie Sauer , eine nassau-
ische Dichterin, von Or . tlreol . H. Schlosser. — Aus heiliger
Zeit. — Kriegsgedichte von Marie Sauer . — Eine deutsche
Heldentat. — Vermischtes. — Anzeigen.

£3 °- Wiederverkauf» entsprechender Rabatt.

Fruchtprsise.
Frankfurt,  27 . Dezbr. 1915.

Weizen hiesiger 27.00—00 .00 Mk., Roggen 33.00-
00.00 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 30.00 - 00.06 Mk.,
Gerste (Wetterauer ) 30.00 —00 .00 Mk.. Hafer (hiesiger
30.00—00.00 Mk. _

yseffenllicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Mittwoch, den 89. Dezember ISIS.

Veränderliche Bewölkung, doch nur zeitweise aufhei¬
ternd, nur strichweise noch leichte Niederschlävc. etwas-
kälter.

Wetter in Weilbnrg.
höchste Lufttemperatur gestern 10
Niedrigste „ heute 7 1
Niederschlagshöbe 5
Lahnpegel 4,56 m

Portemonnaies
mit Inhalt verloren. Wie¬
derbringer erhält Belohnung
Abzugeben in der Exped. ds
Bl.

Soldatenheim
int Rathause

geöffnet von 2— llhr
nachmittags.

ff-Zinumwohnung
Mauerstr. 9, erster Stock

ab 1. Juli 1916 «d« früher
zu vermieten.

Ge»rg Hauch.

Gummillmpkl
in bester Ausführung lrefvrt
innerhalb 2—3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A. Cramer.


	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112

